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angeorbneten Saudjwänben mäbrenb beS ©ebimentattonS»
prozeffeS nicht itur olle ©inEfioffe, fonbern audi fämiliche
©chwimmftoffe felb ft tätig in gtoet ooneinanber ge»

trennten ©dblammräumen (ShtE» unb Sdbmimmfchlamm»
raunt) auSgefdbteben werben. Sie Inorbnmtg btefer bei»

ben ©audbmänbe, roeldje ben ©in£= unb ©dbmimmfdblamm«
raunt fo ooneinanber trennen, baß ber Märoorgang webet
burdjj ftarfe ©chwimmbedEenbilbung, noch burd) auf» unb
abfteigenbe ©chlammflaben geftört ju werben cerntag,
barf wobt als ein SSorjug bezeichnet werben, wie ihn bie

Klärted&niE bisher nld&t Eannte.

SBeEannittd) bal ber ©nglänber QarneS ©omin fc|on
im Qabre 1910 ein Klärbeden in ber fßrojtS oorgefübrt,
in welkem ein rtnnenförmiger Ibfttjtaum fo unter SBaf»

fetfplegel eingebaut war, baß barauS ntdfjt nur ber ©tnE»

fd&lamm, fonbern auch bie ©dbwintmfioffe felbfttätig «u§=

gefdjieben würben. ®tefer ©nglänber unb mit ihm feine

bisherige ©efolgfdbaft begtngen jebodj ben großen gebler,
außer ben ©inEftoffen auch bie oormtegenb aus allem
möglichen llnjetfe^barem beftebenben ©dbwimtnfioffe aus
bem Ibfttjraum in einen unb benfelben ©dblammfammel»
räum überzuführen, roa§ oft in fürjefter grift zu mäch»

tiger ©chwimmbedenbilbung unb bamit ju Serftopfungen
ber ©cbwimtnfcbïamm • luStrittSöffnungen Inlaß gab.
Seoor bann bie Urfacben folder Störungen feftgefMt
würben, war ber IbfHjraum längfi fdbon mit in gäulnis
übergegangenen ©d^rötmmftoffen burchfefct unb bas Mär»
gut infiziert. derartige Sferftopfratgen treten — wie in
ber gadjltteratur fdjjon beS öfteren nadbgemiefen — audb

bann auf, wenn in ©erîennung ber ftdb bei bem ©ebi«
ntentationSproz'ß abfpielenben Vorgänge ber ©teitbeit
bet ©ad&ftächen beS Ibfißgerinnes ju wenig lufmetE»
famîeit gewibmet wirb. ©te felbfitätige luSfchelbung
ber ©chwimmftoffe wirb burch ba§ fteil abgebaute 16'
ftlgerinne beS ©abo MärbrunnenS in wettgebenbftem
Maße gewâbrleiftei. ©te SBirtungSweife beëfelben ifi an
Ijanb beS nebenan abgebilbeten SrannenquerfdjjnitteS
leicht oetftünbltch. ©te roben Ibmäffer werben burdb
eine ©auchmanb zwangsläufig über bte ganze breite beS

Ibfi&gertnneS (16fit|= ober Mätraum) oerteilt, infolge
ber baburch eintretenben ©efchwlnbipEeitSoermlnöerung
fcheiben ftdb, je ««4 it)ïem fpejipfdben ©ewicht, bie ©inE»
unb ©chwimmftoffe burdb bie unteren bejw. oberen ©thli^e
au§. ©ie fdbweren ©chlammftoffe gelangen auf btefe
Sßeife in ben ©tnîfdblammraum unb fallen bort ber
luSfaulung anbeim. ©te leichteren ©chwimmftoffe ba=

gegen nehmen ihren SBeg nach oben in ben ©chwimm»
fchlammraum, ftnEen aber zum großen Seil wteber nach
unten, fobalb fie burdb SBafferaufnabme ober Verfaß
ihren luftrieb oerloren haben. ®a bie oberen föegren«

Zungen beS IbfifjgerlnneS als fdbiefe ©benen auSgebilbet
finb, auf welchen bie abfallenben ©chmimmftcff teile îeinen

|>alt finben, fo müffen biefelben burdb bte beiberfeitS an»

georbneten fdblttsförmigen Sobenöffnungen in ben ©inî»
fchlammraum gleiten, ©er ©dbmimmfdblammraum bilbet
jobbt fetner EonftruEtioen ©eftaltung nach ein ©mfdber»
brunnen lbfthgerinne für ftdb unb bezwedt bie medbanifche

iJlachbebanblung ber fpezififch leichten ©dj)mubftoffe. SBaS

hier non ben aus bem Ibjitj» ober Klärraum auSgefcbie»

benen ©dbmimm» unb ©«hwebeftoffen als ©dbwimm»
fchlatnm oerbletbt, foil oon $elt ju 3ett — etwa all»

monatltdb einmal — entfernt werben. Çanbelt eS ftdb

um befonberS fetthaltige Ibmäffer, fo empfiehlt eS ftdb,
bie an ber Oberfläche auSgef«hiebenen bejw. rüdgewon»
nenen gelte öfters abjubeben, zu fammeln unb fie wirt»
fdjaftltcb zu oerwerten.

©er ©abo«.tlärbrunnen ift — im oorteilbuften ®e=

genfah ztt allen feitberigen grifd^roaffer Kläranlagen —
bis auf ben ©«hmimmfitblammraum luft» unb tidbtbidbt
abgefdbioffen, wobutdb ftdb, weU ©erudbSbeläftigungen oer»

mieben werben, bte Inorbnung felbft In bebauten SBobn»

gebieten ermöglicht, ©er luft» unb lidbfbidbte Ibfchluß
bei ©dblamttifauIraunteS birgt außerbem nodb bie be=

adbtenSwerten SBorteile in ftdb, einmal, baß ftdb bte ©urnpf»
gaSgewlnnung auf benlbar einfadbfte SEBeife mitoerbtnben
läßt unb zweitens, baß bie ©dblammauSfaulung unter ber
©inwitfung anärober SSaïterten wefentlich rafdber oon»
flatten gebt als bei ben fonft gebräuchlichen, ben ©in»

pffen oon Sicht» unb atmofpbärifdber Suft ausgefegten
gtifdbwafferlläranlagen. — ©urdb fünfttidben 3itf«h ge»

eignetet Mittel läßt ftd) bie 53aEterientätigfeit unb bamit
bie lufzebrung ber organifdben IBeftanbteile fogar faft
bis zur ooüftänbigen SRineralifierung beS ©dblammeS
fteigern. ©abei entweicht ein Setl ber organifdben ©ub»
ftanz in ©aSform, wa§ oon ganz befonberer SÖSidbtigleit

ift, wenn ©aSgemhtnmtg tn grage fommt.
©ine Ibart beS oorbefdbriebenen ©roß» KlärbrunnenS,

febodb fonftruftio oeretnfadbt, fteHt ber ,,©abo»Klein
Elärbrunnen" bar. ©tefe in oerfcbtebenerlet ©rößen
auS oerfanbfäbigen ©ifenbeton ©tnjelteilen fabrifmäßig
bergefteüten Klein» Märanlagen eignen ftdb ebenfo für bas
Kleinbaus, wte für gabriîen, Rotels, Inftalten, ©leb»
lungen ufw.

©urdb ferienweife ^erfteHung tn oerfdblebenerlet ©rößen,
welche ftch an bie jeweils oorttegenben 23erbältniffe an»

paffen laffen, ftnb bte Koften biffer Kletnîtâranlagen auf
etn erträgliches Maß rebuziert. ludb erteilen bie girrnen
SB. Sburnberr»Mapr, Ingenieur SBureau für Ibwaffer»
reintgung, SîomanSborn unb Sugano unb Iftiengefellfdbaft
^(unztEer & ©ie., $ütich, örugg unb Dlten jeben ge»

wünfchten luffchluß.

3ciesfdiiidinficiir its dfotterfmuftetne.
(©ingefatibt.)

3m 3afammenbang mit ben auf SSerbilltgung bei
SßohnungSbaueS binztelenben Seftrebungen hoben ftdb
Bauarten eingefteüt, welche ohne groeifel-bezüglich ^er»
fteüungSEoften unb ^erftellungSzeit erhöhten Infprüdben
ZU genügen oermodbten, wäbrenb bem SBärmefdbuh, fei
eS in ber KonftruftionSart ober tn ber Inwenbung ge»
eignetcr Materialien, nicht immer bte ooDe lufmetEfam»
Eeit gefdbenEt würbe, ©ie ©hladte, bicfeS oorzügltdbe
Qfoliermaterial, welches in SSetblnbung mit einer gün»
ftigen KonftruEtionSart bazu berufen gewefen wäre, allen
Inforberungen z« enifprechen, zeigt leiber ben Stachteil,
baß bte tn btefem Material befinblidben ©ulfate unb
©ulßbe mit bem freien Kalf beS^gmenteS ©dbwefel»
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angeordneten Tauchwänden während des Sedimentations-
Prozesses nicht nur alle Sinkstoffe, sondern auch sämtliche
Schwimmstoffe selbsttätig in zwei voneinander ge-
trennten Schlammräumen (Sink- und Schwimmschlamm-
räum) ausgeschieden werden. Die Anordnung dieser bei-
den Tauchwände, welche den Sink - und Schwimmschlamm-
räum so voneinander trennen, daß der Klärvorgang weder
durch starke Schwimmdeckenbildung, noch durch auf- und
absteigende Schlammfladen gestört zu werden vermag,
darf wohl als ein Vorzug bezeichnet werden, wie ihn die

Klärtechnik bisher nicht kannte.

Bekanntlich hat der Engländer James Comin schon

im Jahre 1910 ein Klärbecken in der Praxis vorgeführt,
in welchem ein rtnnenförmiger Absitzraum so unter Was-
sersptegel eingebaut war, daß daraus nicht nur der Sink-
schlämm, sondern auch die Schwimmstoffe selbsttätig aus-
geschieden wurden. Dieser Engländer und mit ihm seine

bisherige Gefolgschaft begingen jedoch den großen Fehler,
außer den Sinkstoffen auch die vorwiegend aus allem
möglichen llnzersetzbarem bestehenden Schwimmstoffe aus
dem Absitzraum in einen und denselben Schlammsammel-
räum überzuführen, was oft in kürzester Frist zu mäch-

tiger Schwimmdeckenbildung und damit zu Verstopfungen
der Schwimmschlamm - Austrittsöffnungen Anlaß gab.
Bevor dann die Ursachen solcher Störungen festgestellt
wurden, war der Absitzraum längst schon mit in Fäulnis
übergegangenen Schwimmflossen durchsetzt und das Klär-
gut infiziert. Derartige Verstopfungen treten — wie in
der Fachlitteratur schon des öfteren nachgewiesen — auch
dann auf, wenn in Verkennung der sich bei dem Sedi-
mentationsproz°ß abspielenden Vorgänge der Steilheit
der Dachflächen des Absttzgerinnes zu wenig Aufmerk-
samkett gewidmet wird. Die selbsttätige Ausscheidung
der Schwimmflosse wird durch das steil abgedachte Ab-
sitzgerinne des Sado Klärbrunnens in weitgehendstem
Maßt gewährleistet. Die Wirkungsweise desselben ist an
Hand des nebenan abgebildeten Brunnenquerschntttes
leicht verständlich. Die rohen Abwässer werden durch
eine Tauchwand zwangsläufig über die ganze Breite des

Absttzgerinnes (Absitz- oder Klärraum) verteilt. Infolge
der dadurch eintretenden Geschwindigkeitsverminderung
scheiden sich, je nach ihrem spezifischen Gewicht, die Sink-
und Schwimmflosse durch die unteren bezw. oberen Schlitze
aus. Die schweren Schlammstoffe gelangen auf diese

Weise in den Sinkschlammraum und fallen dort der
Ausfaulung anheim. Die leichteren Schwimmstoffe da-
gegen nehmen ihren Weg nach oben in den Schwimm-
schlammraum, sinken aber zum großen Teil wieder nach
unten, sobald sie durch Wafferaufnahme oder Zerfall
ihren Auftrieb verloren haben. Da die oberen Begren-
zungen des Absttzgerinnes als schiefe Ebenen ausgebildet
sind, auf welchen die abfallenden Schwimmstoffteile keinen

Halt finden, so müssen dieselben durch die beiderseits an-
geordneten schlitzförmigen Bodenöffnungen in den Sink-
schlammraum gleiten. Der Schwimmschlammraum bildet
sohtn seiner konstruktiven Gestaltung nach ein Emscher-
brunnen Absitzgerinne für sich und bezweckt die mechanische

Nachbehandlung der spezifisch leichten Schmutzstoffe. Was
hier von den aus dem Absitz- oder Klärraum ausgeschie-
denen Schwimm- und Schwebestoffen als Schwimm-
schlämm verbleibt, soll von Zeit zu Zeit — etwa all-
monatlich einmal — entfernt werden. Handelt es sich

um besonders fetthaltige Abwässer, so empfiehlt es sich,

die an der Oberfläche ausgeschiedenen bezw. rückgewon-
nenen Fette öfters abzuheben, zu sammeln und sie wirt-
schaftlich zu verwerten.

Der Sado-Klärbrunnen ist — im vorteilhaften Ge-
gensatz zu allen seitherigen Frischwasser Kläranlagen —
bis auf den Schwimmschlammraum luft- und lichtdicht
abgeschlossen, wodurch sich, weil Geruchsbelästigungen ver-

mieden werden, die Anordnung selbst in bebauten Wohn-
gebieten ermöglicht. Der luft- und lichtdichte Abschluß
des Schlammfaulraumes birgt außerdem noch die be-

achtenswerten Vorteile in sich, einmal, daß sich die Sumpf-
gasgewinnung auf denkbar einfachste Weise mitvsrbtnden
läßt und zweitens, daß die Gchlammausfaulung unter der
Einwirkung anärober Bakterien wesentlich rascher von-
statten geht als bei den sonst gebräuchlichen, den Ein-
flüffen von Licht- und atmosphärischer Luft ausgesetzten
Frischwasserkläranlagen. — Durch künstlichen Zusatz ge-

eignetcr Mittel läßt sich die Bakterientätigkeit und damit
die Aufzehrung der organischen Bestandteile sogar fast
bis zur vollständigen Mineralisierung des Schlammes
steigern. Dabei entweicht ein Teil der organischen Sub-
stanz in Gasform, was von ganz besonderer Wichtigkeit
ist, wenn Gasgewinnung in Frage kommt.

Eine Abart des vorbeschriebenen Groß-Klärbrunnens,
jedoch konstruktiv vereinfacht, stellt der „Sado-Klein-
klär brunnen" dar. Diese in verschiedenerlei Größen
aus versandfähigen Eisenbeton Einzelteilen fabrikmäßig
hergestellten Klein-Kläranlagen eignen sich ebenso für das
Kleinhaus, wie für Fabriken, Hotels, Anstalten, Sied-
lungen usw.

Durch serienweise Herstellung in verschiedenerlei Größen,
welche sich an die jeweils vorliegenden Verhältnisse an-
paffen lassen, sind die Kosten dieser Kleinkläranlagen auf
ein erträgliches Maß reduziert. Auch erteilen die Firmen
W. Thurnherr-Mayr, Ingenieur Bureau für Abwasser-
reinigung, Romanshorn und Lugano und Aktiengesellschaft
Hanziker â Cie., Zürich, Brugg und Ölten jeden ge-
wünschten Aufschluß.

ZàsWàsleiiiê els ZWttSmslà
(Eingesandt.)

Im Zusammenhang mit den auf Verbilligung des
Wohnungsbaues hinzielenden Bestrebungen haben sich
Bauarten eingestellt, welche ohne Zweifel-bezüglich Her-
stellungskosten und Herstellungszeit erhöhten Ansprüchen
zu genügen vermochten, während dem Wärmeschutz, sei
es in der Konstruktionsart oder in der Anwendung ge-
eigneten Materialien, nicht immer die volle Aufmerksam-
keit geschenkt wurde. Die Schlacke, dieses vorzügliche
Jsoliermaterial, welches in Verbindung mit einer gün-
stigen Konstruktionsart dazu berufen gewesen wäre, allen
Anforderungen zu entsprechen, zeigt leider den Nachteil,
daß die in diesem Material befindlichen Sulfate und
Sulfide mit dem freien Kalk des^Zementes Schwefel-
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fauïe-^n^qbïib bilben, roeldljes mit SBaffer ©ipS ergibt
unb fo bctt (Stein ber gerfe^ung an^eimfieltt.

SReuerbingS ift eS gelungen, bei ber 9lufberettung im
3Berfe, bie bei Sdfjlacfenprobuften burdh Sc^roefel»erbin=
bungen heroorgerufene 3erfe^unQ§mögIid^feit p Dergin=
bern unb fo auS Schlade einen 3eflenftein p ïonfiruieren,
ber als 3folterbauftetn unerreicht bafte^t. ÎBelcf) große
SBebeutung bem 3eHenfgftem, b. h- ber ruhenben, einge=
gefdjjloffenen Suft pfommt, zeigen bie SBSärmeleitphlen
einiger Souftoffe :

W. E./m'/lm/l"C
Sanbftein 1,3
iMffanbfietn 0,7—0,8
Sadtftetn 0,4—0,7
Sdhlacfenftetn 0,2—0,35
©orfmuße 0,045—0,07
tftuljenbe, elngefdhloffene Suft 0,04

@S ift alfo nicht gleichgültig, ob als Häuflein etn
Stein mit abgefdhloffetien 3^ßen unb baher mit ruhenber,
etngefdhloffener Suft, ober ein foldjer mit burdjjgehenben,
ntdht unterteilten Hohlräumen pr SSerroenbung fommt,
benn bem lectern fann bte ifolierenbe SBirfung ruhenber
Suft, infolge ber ©ntftefpng oon ÄonoeftionSftrömen,
nicht beigemeffen roerben. Sßärmetedhnifdhe llnterfudfjungen
haben ergeben, baß pet Suftfdjichten oon je 5 cm Stârïe
faft eine boppelt fo große QfolationSroirfung als eine
©chicot oon 10 cm Stârïe befißen. ©er Umftanb beS
23orhanbenfetn§ mehrerer Suftfdhidhten läßt eS beëhalb
erflärltdh erfdjetnen, baß ein nadjj biefer ÄonftrnftionSart
gebauter Stein an SBärmefchuß bas ©ünfügfte erreicht.

SBaS im befonbern bie 3folterfähigfeit beS SJflaterialS
anbelangt, geht auë ben luëfûhrungen oon ®r. $ng.
Aether heroor, ber in feinen Unterfuchungen pm SRe=

fultate ïommt, baß für unfere fllmatifdljen Söerhältniffe,
bei berfetben märmetechnifdjen SBirïung, folgenbe 2Banb=
ftärfen notmenbig fmb:

MeSbeton 53,3 em
SMjiegelmauer 40,0 „
©ipSplatte 11,7 „
SimSbeton 10,7 „
Âohlenfdhïacïe 6,9 „
Sorf 3,2 „

©er 3«ßcnfdhlacfenftein ift œetterfeft unb froftbeftäm
big unb fann oerpußt unb unoerpußt für Stußenmauer«
roerf oermenbet merben. ©er hohe Sßärmefdhuß macht
ihn befonberS geeignet für Staflbauten, ©aragen, Klein*
|auSbau, foroie pm SHuSfadhen oon hölzernen ober etfer=
nen gacßroerfbauten. ©ap ïommt noch feine fdjjaßbäm*
pfenbe 3Btrfnng unb îtagelbarïeit, feine ©igenfdjaft als
guter ißußträger, feine Stfligfeit im 5ßrelS unb in ber
23erroenbung beim 53au.

©arüber berichtet baS „Holjjentralblatt" 9to. 17 oom
9. gebruar 1928 folgenbeS:

©ie öirfe gehört p jenen Saubhöljern, bie man
möglich# fofort nadh ber gäflung oerarbeiten foHte, ba
baS Hol? anßerorbentlich leicht ftoctig wirb. 3Bo feine
fofortige lufarbeitung möglich, ift bie ßtinbe unoerpgltdh
p flecten. ®aS heißt/ baß bie Sthtbe ungefähr pr Hälfte
entfernt mirb. ©tefe Arbeit ift nötig, um einesteils p
oerhäten, baß baS Holz int Qnuern beS Stammes ftodfig
mirb, anbernteilS, um gleichzeitig baS ißlaßen ju oer»
hlnbem. SGßurbe man bie SRlnbe ganz entfernen, bann
mürbe bas fdhmadhe iHunbholj (ftarïeS gibt eS in Sîirïe be=

ïanntlidh recht menig), baS überhaupt fehr zum ißlaßen neigt,
fehr balb Éiffe beïommen. 33irfenholj mirb in großen
Mengen p ©eidhfetftangen, unb megen feiner Politur«

fähigfeit in ©redhflereien unb Holjtoarenfabrifen oiel ge=

braucht, unb man fann bei jebem Sagenbauer feßen,
baß bort bte SFttribe ber noch unbearbeitet auf bem Sager
fteßenben Stangen mit etnem ÜJleffer etroa jur Hälfte
heruntergeriffen ift. Sticht in langen Streifen, fonbern
in etroa huul>S*oßen glächen ober glecfen. ©aßer ber
SluSbrucf gefteät.

Such baS Sdhnittmaterial foil, folange eS tn runbem
3uftanbe liegt, geßecft merben. ttberbteS muß eS aber
fo fdjjnefl rote nur irgenb mögltdf) aufgefdhnitten unb gleich
htnterher luftig geftapelt merben. ®aS Sirfenholj ift tn
bepg auf ftodfig merben pm Seil nodfj empfinbttcher
mie bte Such«. Sßer 2Bert barauf legt, bie fertigen
öretter gefunb unb oon frifd^er garbe ju erhalten, muß
baher ber Pflege ber Sare feine ganj befonbere Stuf'
merffamfeit mibmen. 3»" ©egenfat) jur Suche oerträgt
baS Sirfenholz nicht baS ©ämpfen. @S oerliert hierbei
fofort feine h«ße garbe unb mirb rötlich=braun. ©benfo
barf man eS nidht p ÄonferolerungSpedfen tnS Sßaffer
merfen. Sluch ^ierburch würbe bas Holz oerftocfen.

3luf manchen Sägemerfen merben bie gefdtjniftenen
öirfen=Fretter guerft eine furze 3^1 wit bem ©rbenbe
nach unten aufredet hlngeftetlt, bamit bte frifdhen Säfte
mögli^ft fchneU nadh unten ablaufen unb auf biefe Söetfe
im Holz fetnen Schaben mehr anrichten fönnen. ®aS
braucht aber nur einige ©age p fein, ßtachher ift fo--

fortige Stapelung nötig, bamit ft<h bie Fretter nidht ziehen
unb frumrn merben.

gür gut gepflegtes SBirfenmaterial mirb man ftetS
Zu guten greifen Slbnehmer finben. @S mirb fogar heute
tu ber SRöbeltnbuftrte megen feiner lidhten garbe, foroie
megen fetner fdhönen SÄafetung mit Vorliebe oermenbet.
Stußerbem ftnb Käufer bte gabrifen lanbmirtfchaftlicher
SJtafdhlnen, Hotjfdhniher, gabrifen für Holznägel, 3wwn=
fpulen ufro. ©benfo oermenbet eS betanntlidh ber Stell«
mä§er für Me oerf^îeben#en' 3wed!e. gurniere hohen
bte SBiréen heute ein ganz befonberS großes älbfahgebiet
gefunben. Hierbei fommt eS natürlich oor altem auf gute
ajtaferung an, bte man befonberS bei ber fdhmebif^en
SSirfe finbet.

XII. Sd)iuei^er Sftuftermeffe Bafel 1928.
(SHitgeteilt.)

SSJirtfchaftliche ©agungen roShrenb her ®«h»etjer
3Ku#ermeffe in Sofel. ©te mobetne aJleffeoeranftaltung
führt oor aßem gabrifationS= unb HunbelSfreife zufam«
men. 3>hi Houptzwecf ift gefdhäftlidfjer Statur, ©er ^Jro«

buzent miß auf mirtfdhaftlichfte SEBeife fetne ©rzeugniffe,
oornehntlidh Neuheiten, bem SJtarfte zuführen; er miß
oerfaufen unb Äunben merben. ©er Honbel miß gut
einlaufen unb fidh ortentieren. gortfdhrittltdhe ®cfdhäftS=
leute befudhen bie SHuftermeffe. @S ift barum gegeben,

baß bte üffleffeoeranftaltung eine befonberS gute ©elegem
heit ift zur ißbhdtung oon SSorftanbS« unb Selegierten»
Übungen forote ©agungen roirtfdhaftlidher Drganifationen.
QebeS Qahr finben im 3ufammenhang mit ber Sßufter=
mcffe in SBafel fehr otele foldhe SJeranftaltungen fiatt.
©te ©elegenheit ift gerabe auch beShalb überaus günftig,
roeil bie ©eilnehmer als äReffebefu^er ben Vorteil ber
großen gahrpreiSermäßigung genießen, gür bie bieS«

jährige, oom 14. bis 24. Ipril ftattfinbenbe Schmelzer
Stuftermeffe ftnb bei beren ©ireftion bereits mehrere
©agungen angemelbet morben.

Söieöer große Fahrpreisermäßigungen, ©te Scßtoei«
zerifdhen SBunbeSbaßnen unb bte metften ^rioatbahnen
gemäßren ben SluSfteßern unb Sefudhern ber Sdhroeizer
ajluftermeffe 1928 mteber eine gahrbegünfiigung tn ber
SBeife, baß bte gern ähnlichen fillette einfadher
gahct nadh *8ofel auch z«t SRüdffohtt nadh ber

AAvM. fchwetz. HavdW.-ZeW»»s („Meisterbl«-) Nr. Sv

säure-Anhydrid bilden, welches mit Wasser Gips ergibt
und so den Stein der Zersetzung anheimstellt.

Neuerdings ist es gelungen, bei der Aufbereitung im
Werke, die bei Schlackenprodukten durch Schwefelverbin-
düngen hervorgerufene Zersetzungsmöglichkeit zu verhin-
dern und so aus Schlacke einen Zellenstein zu konstruieren,
der als Jsolierbaustein unerreicht dasteht. Welch große
Bedmtung dem Zellensystem, d. h. der ruhenden, einge-
geschlossenen Luft zukommt, zeigen die Wärmeleitzahlen
einiger Baustoffe:

Sandstein 1,3
Kalksandstein 0,7—0,8
Backstein 0,4—0,7
Schlackenstein 0,2—0,35
Torfmulls 0,045—0.07
Ruhende, eingeschlossene Luft 0,04

Es ist also nicht gleichgültig, ob als Baustein ein
Stein mit abgeschlossenen Zellen und daher mit ruhender,
eingeschlossener Luft, oder ein solcher mit durchgehenden,
nicht unterteilten Hohlräumen zur Verwendung kommt,
denn dem letztern kann die isolierende Wirkung ruhender
Luft, infolge der Entstehung von Konvektionsströmen,
nicht beigemessen werden. Wärmetechnische Untersuchungen
haben ergeben, daß zwei Luftschichten von je 5 ein Stärke
fast eine doppelt so große Jsolationswirkung als eine
Schicht von 10 ein Stärke besitzen. Der Umstand des
Vorhandenseins mehrerer Luftschichten läßt es deshalb
erklärlich erscheinen, daß ein nach dieser Konstruktionsart
gebauter Stein an Wärmeschutz das Günstigste erreicht.

Was im besondern die Isolierfähigkeit des Materials
anbelangt, geht aus den Ausführungen von Dr. Jng.
Reiher hervor, der in seinen Untersuchungen zum Re-
sultate kommt, daß für unsere klimatischen Verhältnisse,
bei derselben wärmetechnischen Wirkung, folgende Wand-
stärken notwendig sind:

Kiesbeton 53,3 om
Vollziegelmauer 40,0 „
Gipsplatte 11,7 „
Bimsbeton 10,7 „
Kohlenschlacke 6,9 „
Torf 3,2

Der Zellenschlackenstein ist wetterfest und frostbestän-
dig und kann verputzt und unverputzt für Außenmauer-
werk verwendet werden. Der hohe Wärmeschutz macht
ihn besonders geeignet für Stallbauten, Garagen, Klein-
Hausbau, sowie zum Ausfachen von hölzernen oder eiser-
nen Fachwerkbauten. Dazu kommt noch seine schalldäm-
pfende Wirkung und Nagelbarkeit, seine Eigenschaft als
guter Putzträger, seine Billigkeit im Preis und in der
Verwendung beim Bau.

Birkenholz.
Darüber berichtet das „Holzzentralblatt" No. 17 vom

9. Februar 1928 folgendes:
Die Birke gehört zu jenen Laubhölzern, die man

möglichst sofort nach der Fällung verarbeiten sollte, da
das Holz außerordentlich leicht stockig wird. Wo keine

sofortige Aufarbeitung möglich, ist die Rinde unverzüglich
zu flecken. Das heißt, daß die Rinde ungefähr zur Hälfte
entfernt wird. Diese Arbeit ist nötig, um einesteils zu
verhüten, daß das Holz im Innern des Stammes stockig
wird, andernteils, um gleichzeitig das Platzen zu ver-
hindern. Würde man die Rinde ganz entfernen, dann
würde das schwache Rundholz (starkes gibt es in Birke be-

kanntlich recht wenig), das überhaupt sehr zumMatzen neigt,
sehr bald Riffe bekommen. Birkenholz wird in großen
Mengen zu Deichselstangen, und wegen seiner Politur-

fähigkeit in Drechslereien und Holzwaren fabriken viel ge-
braucht, und man kann bei jedem Wagenbauer sehen,
daß dort die Rinde der noch unbearbeitet auf dem Lager
stehenden Stangen mit einem Messer etwa zur Hälfte
heruntergerissen ist. Nicht in langen Streifen, sondern
in etwa handgroßen Flächen oder Flecken. Daher der
Ausdruck gefleckt.

Auch das Schntttmaterial soll, solange es in rundem
Zustande liegt, gefleckt werden, überdies muß es aber
so schnell wie nur irgend möglich aufgeschnttten und gleich
hinterher luftig gestapelt werden. Das Birkenholz ist in
bezug auf stockig werden zum Teil noch empfindlicher
wie die Buche. Wer Wert darauf legt, die fertigen
Bretter gesund und von frischer Farbe zu erhalten, muß
daher der Pflege der Ware seine ganz besondere Auf-
merksamkeit widmen. Im Gegensatz zur Buche verträgt
das Birkenholz nicht das Dämpfen. Es verliert hierbei
sofort seine helle Farbe und wird rötlich-braun. Ebenso
darf man es nicht zu Konservierungszwecken ins Wasser
werfen. Auch hierdurch würde das Holz verstocken.

Auf manchen Sägewerken werden die geschnittenen
Birken-Bretter zuerst eine kurze Zeit mit dem Erdende
nach unten aufrecht hingestellt, damit die frischen Säfte
möglichst schnell nach unten ablaufen und auf diese Weise
im Holz keinen Schaden mehr anrichten können. Das
braucht aber nur einige Tage zu sein. Nachher ist so-

fortige Stapelung nötig, damit sich die Bretter nicht ziehen
und krumm werden.

Für gut gepflegtes Birkenmaterial wird man stets

zu guten Preisen Abnehmer finden. Es wird sogar heute
in der Möbelindustrie wegen seiner lichten Farbe, sowie
wegen setner schönen Maserung mit Vorliebe verwendet.
Außerdem sind Käufer die Fabriken landwirtschaftlicher
Maschinen, Holzschnitzer, Fabriken für Holznägel, Zwirn-
spulen usw. Ebenso verwendet es bekanntlich der Stell-
wacher für die verschiedensten Zwecke. Als Furniere haben
die Birken heute ein ganz besonders großes Absatzgebiet
gefunden. Hierbei kommt es natürlich vor allem auf gute
Maserung an, die man besonders bei der schwedischen
Birke findet.

XII. Schweizer Mustermesse Basel 1928.
(Mitgeteilt.)

Wirtschaftliche Tagungen während der Schweizer
Mustermesse in Basel. Die moderne Messeveranstaltung
führt vor allem Fabrikations- und Handelskretse zusam-
men. Ihr Hauptzweck ist geschäftlicher Natur. Der Pro-
duzent will auf wirtschaftlichste Weise seine Erzeugnisse,
vornehmlich Neuheiten, dem Markte zuführen; er will
verkaufen und Kunden werben. Der Handel will gut
einkaufen und sich orientieren. Fortschrittliche Geschäfts-
leute besuchen die Mustermesse. Es ist darum gegeben,

daß die Mesfeoeranstaltung eine besonders gute Gelegen-
heit ist zur Ahhaltung von Vorstands- und Delegierten-
sitzungen sowie Tagungen wirtschaftlicher Organisationen.
Jedes Jahr finden im Zusammenhang mit der Muster-
messe in Basel sehr viele solche Veranstaltungen statt.
Die Gelegenheit ist gerade auch deshalb überaus günstig,
weil die Teilnehmer als Messebesucher den Vorteil der
großen Fahrpreisermäßigung genießen. Für die dies-
jährige, vom 14. bis 24. April stattfindende Schweizer
Mustermesse find bei deren Direktion bereits mehrere
Tagungen angemeldet worden.

Wieder große Fahrpreisermäßigungen. Die Schwei-
zerischen Bundesbahnen und die meisten Privatbahnen
gewähren den Ausstellern und Besuchern der Schweizer
Mustermesse 1928 wieder eine Fahrbegünstigung in der
Weise, daß die gewöhnlichen Billette einfacher
Fahrt nach Basel auch zur Rückfahrt nach der


	Zellenschlackensteine als Isolierbausteine

